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— Die preußische LandeSversamwlunp hielt am Frei¬

tag ihre letzte Sitzung vor der großen Wahlpause ab.
zweiter und dritter Lesung wurde der Gesetzentwurf

über die Bereitstellung von Mitteln zu Diensteiv körn mens-
verbrfserungev angenommen . Dozu gehören eins Anzahl
von Gesetzen, u . a . über daS Dievstetvkowmen der Lehrer
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksschulen , über
«uibeffernng der Geistlichen sowie der Leiter und Lehrer
an nichtstaatlichen höheren Lehranstalten , ferner das Ge-
setz über den preußischen Anteil an der GrunderwerbS-
steuer und über die Erhebung von Zuschlägen zur Grund-
erwerbksteuvc. >Em Antrag der Unabhängigen auf Strei¬
chung der Mittel zur Ausbesserung de« Diensteinkommens
der Geistlichen wurde gegen die Stimmen der beiden
sozialdemokratischen Parteien obgelehnt . Die Gesetze
werden mit Wirkung vom 1. April 1920 in Kraft treten,
sollen aber nach dem Wirdrrzusammentritt der Lande «.
Versammlung im nächsten Monat einer Nachprüfung
unterzogen werden , deren Ergebnis gleichfalls rückwirkende
Kraft vom 1. April 1920 an bekommen soll. Finanz,
minister Lüdemann dankte der Landesversammlung süe
die rasche Erledigung der Vorlage und versprach unter
lebhaftem Beifall de« Hauses schleunigste Auszahlung
der neuen Bezüge. — Die Vorlage über Aufhebung der
Standesvorrechte der Adels , die zur ersten Lesung stand,
sollte einem sozialdemokratischen Antrag zufolge in einer
morgen abzuholteuden Sitzung definitiv erledigt werden.
Wie nicht anders zu erwarten war , erhoben die Par.
teien der Rechten Einspruch gegen diesen Plan , sodatz
die Behandlung der Vorlage streng innerhalb der ge.
schästSvrdnungSmäßigen Fristen erfolgen must wozu
eigentlich ein Anlaß gar nicht vorliegt . weil die über.
Weisung an einen Ausschuß vom Hause abgelehnt wurde.
Wege» diesen einen Gesetzes aber in der nächsten Woche
eine Sitzung abzuhalten . hatte mau keine Lust , und so
vertagte fick daS HauS gegen 3 Uhr auf Mittwoch , den
23. Juni . BiS dahin wird also der Adel seine Vorrechte

behalten . ^ Tagen wird in Paris die Ent.
scheid uv g über die deutsch,dänische Grenze fallen . Der
Botschafterrot hat . wie berichtet wwde . am Mittwoch
zum ersten Male über diese Frage beraten und dabei
deu Bericht der Internationalen Kommisfion für dre
Abstimmung in Schleswig entgegengenommeo . Danach
ist das Gutachten der Mitglieder nicht einheitlich aus ^ -
fallen . Während der englische und der schwedische
Delegierte dafür rivtreten . die zwert Zone Deuschlard
zvzusprechev, schlagen die Vertreter Frankreichs und
Norwegens vor . die vier Gemeinden , in denen bei der
Abstimmung in der zweiten Zone stch dänische Mehr.

heilen ergeben haben . Dänemark zuzuteilev . Trotzdem
scheint es noch keineswegs sicher zu fein, daß der übrige
Teil der zweiten Zone, was eigentlich selbstverständlich
sein sollte. Deutschland zugesprochen wirb , denn die ge.
samt « Kommission hat . wenn der Bericht deS ..TewpS
den Tatsachen entspricht, die Aufmerksamkeit deS Obersten
Rates auf die schwierige Lage geleukt. in der sich die
dänischen Bewohner in der zweiten Zone befinden
würden , wenn sie unter deutsche Herrschaft kämen.
Offenbar sind die dänischen Chauvinisten eifrig am
Werke, um Stimmung für den Plan der Juternationali.
sierung dieses Gebietes zu machen. Zu diesem Zwecke
hat sich eine Abordnung der Flensburger Dänen nach
Paris begeben, um die Entscheidung zu beeinflussen.
Auch die Ratgeber , die der dänischen G -sardtschast in
Paris für die RordschleSwigfrage beigegeben sind , scheinen
sich in der gleichen Richtung zu betätigen . ES wird
offenbar mit der Behauptung operiert , daß der deutsche
Schutz der Minderheiten für di« bet Deutschland ver-
bleibenden Dänen nicht auSreiche. und von Plackereien
berichtet, denen diese Dänen während der AbstimmungL-vena/i » , ütnill UIC| C lUMHi - - 17,T- u  r
periode anSgesetzt gewesen seien. Demgegenüber mutz. t i c _ _ C fiu n U
immer wieder darauf hingewiesen werden , dast ua^
Artikel 13 der Reichkvrrfcffuug fremdsprachliche Volkstetl^
durch die Gesetzgebung nicht in ihrer freien . volkSiuMr
ichm Entwickelung , besonders nicht im Gebrauche ihrer

Muttersprache beim Unterricht, sowie bei der inneren
Verwaltung und Rechtspflege beeinträchtigt weisen
dürfen . Liberalere Bestimmungen dürften , in keiner
anderen Verfassung der Welt vorhanden sein. Darüber
hinaus hat die ReichSregierung kürzlich ihre Absicht
kundaegeben, an Dänemark mit dem Vorschlag heran,
zvtreten , ein Abkommen über den Schutz der beiderseitigen
Minderheiten zu schließen. Eine uoparteiische Entschn
duva de8 BotfchafterratS könnte danach nicht zwetfrhafr
sein, wenn man nicht mit allerlei unsachlichen Intens-
sentenwünschen rechnen müßte , die diese Entscheidung
in ihrem Sinne zu beeirfluffen suchen und die nameut-
lich auch in der sravzösstchm und einem Teil der eng¬
lischen Presse mächtigeMrsprecher haben.

— Rach einer Blätter Meldung haben nameus der
internationalen Kommission der französische gesandte
in Kopenhagen und der norwegische Vertreter in ihrem
Bericht an den Obersten Rat voraeschlagen . daß dre
südliche Grenze der ersten Zone im Osten derart g-regelt
wird , daß die Strecke an der Kupfermühlenbucht brS
noch WafcherSlebev. das dicht nördlich Flensburg liegt,
den Dänen übertragen wird . Dadurch werde die Mog-
lickkeit geschaffen für die Anlegung eine« neuen FlenS-
bürg d° die betreffende Strecke wichtige Bedingungen
für die Errichtung von Hafenanlagen auf dämschrm
Gebiet enthält . t _ , . . , ,

Der WirtschastSrot für daS Saargebiet beschloß

einstimmig Stellungnahme gegen die durch die franzost-
che Zollverwaltung erfolgte Ausdehnung der am 23. April

erlassenen französisch' n Einfuhrverbote aus daS Saar-
gebiet . Nahezu restlos sei die Bekleidungsbranche deS
SaargebietS auf Devtschlard angewiksevl; dies treffe
auch auf Textilwaren , Möbel , HauShaltungS -Artikel,
Lederwaren , wichtige Lebensmittel zu. Der WtrtschastS»
rat für das Saar gebt,t fordert , die Regierungskommission
für daS Saargebüt solle die Aujh -bung der durch den \
Friedevkvertrag nicht gestützten, daS Saargebiet auf daS
schwerste schädigenden Maßnahmen herbeisühren. Prast-
dent Rault will deswegen nach Paris fahren . Nach
Mitteilungen der Eisenbahn direktiov Saarbrücken werden
sich nächster Tage bereits die Wirkungen des französischen
BorgehenS in einer Sperre des ganzen Verkehrs nach
dem Saargrgiet zeigen. Falls dir Regierung des Saar-
gebiet» keine Änderung der Verordnung erreicht, beab¬
sichtigt der WirtfchaftSrat für das Saargebiet . den
Völkerbund anzurufen . ^ ^ .

— Der deutsche Geschäftsträger Mayer hat dem
Ministerpräsidenten Millerand angekündrgt . daß die
deutsche Wirtschaftskommission am 16. Mai in Part»
etntreffen wird . Er hat dabei versichert, daß die Berliner
Regierung den cusrichtigen Wunsch habe, mit den
Alliierten an dem wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas
gemeinsam zu arbeiten . „ . .

— Der VerfassungrauSschuß der preußischen Lander-
Versammlung hat sich konstituiert . Tr wird Mitte nächsten
Monats zum Beginn seiner Arbeiten zusammentrrten.

— Der deutsche Ausschuß für Schleswig hat dem
deutschen Vertreter bei der internationalen Kommisston
eine Erklärung gegen die Jnternattonalisierung mit
36000 Unterschriften aus der zweiten Zone übersandt,
die wie folgt lautet : Wir haben durch die Abstimmung
am 14 . März bewiesen, daß wir E-eutschr sind und ver
Deutschland bleiben wollen . Wir weisen alle Versuche
der Dänen und grwifler Kriegsgewinnler , uns trotzdem
an Dänemark auszuliefern oder hier einen Freistaat zu
errichten , entrüstet zurück. Die dänischen Behauptungen
über Unterdrückungen durch unS Deutsche sind erlogen.
Wir lebten früher mit den Dänen im Frieden und werden
auch zukünftig mit ihnen im Frieden leben. Wir wieder-
holen : Deutsch sind wir und deutsch wollen wir blerben l

— Die Erregung der deutschen Arbeiterschaft i»
Oberschlesischen über die inzwischen einwandfrei sestge»
stellten polnischen Putschabsichten wächst von Tag zu
Tag . Die Arbeiterschaft weigert sich teilweise: mit pol-
nischrn Arbeitern zuiammmzuarbeiten und verlangt ihre
Entlaflung . In einer Zujammenkuvst großpolmscher
Führer in Beuthen überreichte namens der polnischen
Regierung Graf Ostrowski eins Urkunde, worin die pol-
uifche Regierung di« polnische Rrpublik Oberschlesten an¬
erkennt . Ein zweiter Warschauer Vertreter versicherte.

Nomau von ReiuhoU» Ortmaa»
ÜMHtm*««**»)

(17 . Fortsetzung .)
„Unö Sie bezweifeln, daß das in Meinem Fall zutrifft

~ " ^ diTuÄciue Ihre letzten Absichten noch zu wenig,
um darauf mit einem einfachen Ja oder Nein antworten
ru können. Aber nach allem, was ich mir aus Ihren Mit¬
teilungen und Andeutungen bis jetzt zusammengerelmt
habe kann ich nicht verhehlen , daß ich kimge recht ernste
Bedenken hege. — Derjenige , gegen den Ihre Opera¬
tionen in erster Linie richten sollen, ist doch wohl dieser
Dalbelli ?"

"S ?e haben ihn im Verdacht, an dem Verschwinden
des deutschen Arztes Dr . Brüning beteiligt zu sein?

Ja ' Ich hege nicht nur den Verdacht, sondern die
' .nnmstöMche Gewißheit , daß er der Mörder Brünings
M Und ich würde mit dieser Anklage längst offen hervor-
aetreten sein, wenn ich nicht zugleich überzeugt wäre,
daß das vorhandene Material nicht ausreicht einen ° ver-
sthlagenen und mit so vorzüglichen Hilfsmitteln arbeitenden

gut su au
Werke gehen, weil Sie durch «me Uebereilung. alles zu ver¬
derben fürchten. Aber gerade deshalb halte ich es für
meine Pflicht, Sie vor allzu kühnem Werterschreiten auf dem
ni«ber einaeschlaaenen Wege zu warnen . Diese Lucia
Rchalba ist nach Ihrem Dafürhalten eine Mitwisserin

Nicht nur eine Mitwisserin , sondern eine Mitschuldige.
Gerade sie ist das wichtigste Werkzeug gewesen, dessen stch
der feige Halunke bedient hat . während er mit ferner eigenen
Person vorsichtig im Hintergründe blieb." >

Hm I Sind Sie dessen wirklich so ganz gewiß?
»Ich besitze dafür die untrüglichsten Beweise.

Wenn ein Detektiv von ^Ihrer Klugheit und Ev
fahrung sagt, daß er untrügliche Beweise hat , darf ich
natürlich nicht länger zweifeln. Aber ich gestehe offen, daß
es mir nach den Erfahrungen des heutigen Abends schwer
fällt, daran zu glauben . Diese hübsche Tänzerin ist ja
sicherlich ein recht temperamentvolles und energisches Ge-
lchöpfchen. Und ich kann mir sehr wohl denken, daß sie
aus Eifersucht alles Mögliche tun würde Aber eine kalt- .
blütiae Verbrecherin — ? — Nein, diesen Eindruck habe
ich trotz der aufmerksamsten Beobachtung von ihr durchaus
nicht gewinnen können." , , . 1t s

Weibliche Wesen sind immer unberechenbar . Und
auch" ich glaube im vorliegenden Fall viel eher an die
Wirkung einer unwiderstehlichen Suggestion als an das
Vorhandensein verbrecherischer Instinkte Aus dem Werbe,
das ihn mit wirklicher Leidenschaft liebt, kann ein Mann
von der dämonischen Art dieses Italieners schließlich alles
machen, was er will. Und es ist sehr wohl möglich, daß
sie sich der Tragweite der Handlungen gar nicht bewußt
gewesen ist. zu denen er sie bestimmte."

Wohl — ich will Ihnen darin nicht widersprechen, denn
nachdem Sie sich so lange und so eifrig mit dieser An-
gelegenheit beschäftigt haben, muffen S,e das besser beur-
teilen können als ich. Meine Bedenken gegen Ihre Taktik
aber werden dadurch eher verstärkt als abgeschwacht. S,e
haben doch die Absicht, Fräulein Lucia gegen Dalbelli aus-
zuspielen?"

Das will ich in der Tat . Denn die Aussicht, ste zur
Verräterin zu inachen. ist fast meine letzte Hoffnung , den
Schleier zu lüften, der über diesem Verbrechen liegt

„Und wie gedachten Sie das Mädchen dahin zu

bringM^ ^ ich ihre Eifersucht aufstachle "daß  ich
ihr die Ueberzeuqung einslöße, von Dalbelli schmählich
verraten und hWergangen zu sein." b

Also eine Spekulation auf die Rachsucht emes ve
trogenen Weibes ! Solche Berechnungen können sich als
richtig erweisen, aber sie können auch trugen . Und Fraulem
Lucia ist allem Anschein imch eine ebenso kluge av
mißtrauische junge Dame, wie werden ihr sebr über

zeugende Beweise vortegen müssen, ehe sie an den Treu¬
bruch ihres Geliebten glaubt."

„Ich hoffe dazu in der Lage zu sein. Und gerade dies
ist es. wozu ich Ihres Beistandes bedarf. Diese ganze
Enaaaements -Komödie habe ich ja nur ausgesonnen , um
Dalbelli zu einer Unvorsichtigkeit zu veranlassen, dre ich ans
andere Weise schwerlich hätte herbeiführen können. Den«
wenn es auch tatsächlich ohne allen Zweifel se,n lebhafter
Wunsch ist, sich der unbequem gewordenen Bundesgenossr«
auf irgendeine Weise zu entledigen, so fürchtet er sie doch
vorläufig noch viel zu sehr, um ste etwas von drese»
Absichten und Wünschen merken zu lassen. Aber er wird
mit beiden Händen zugreifen, wenn stch ihm eme Mog-
lichkeit bietet, in unverdächtiger Weise zu ihrer Entfernung
aus Neunork beizutragen. Ich bin überzeugt, daß er seine
Zustimmung zur Annahme dieses vorgespiegelten Engage-
ments -Antraaes erteilen würde, auch wenn niemand ihn
in diesem Sinne zu beeinflussen suchte. Aber ,ch werde
der arößeren Sicherheit halber dennoch das memige dazu
beitragen , seine etwaigen Bedenklichkeiten zu besiegen.

„Nun ja, . aber worin sollte da dre von Ihnen er¬
wähnte Unvorsichtigkeit liegen?"

Lexow lächelte. . ... . . -
Kennen Sie die Frauen wirklich so wenig , lieber

Kollege ? In gewissen Situationen kann man es ihnen
auf keine Weise recht machen. Lucia würde ihm sicherlich
zürnen , wenn er ihr verböte, den lockenden Antrag anzu-
nehmen ; in dem Augenblick aber, wo er es ihr gestattet,
streut er auch schon den Samen des Argwohns, .des Zweifels
an der Beständigkeit seiner Liebe in ihre Seele . . Und --
wird nur noch einer geschickten Nachhilfe bedürfen, um
die Glut der Eifersucht in Hellen Flammen auflodern zu

Diese geschickte Nachhilfe also ist es, die Sie von « ir

Meine eigene Person würde ihr von vornheren»
allerdings viel zu verdächtig erscheinen, als daß ich m,r
den gewünschten Erfolg versprechen durfte.

„So lassen Sie mich Ihnen offen sagen, wem keber
junger Freund , daß mir dieser Teil meiner Mission sedr
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daß die politische Regierung zur Intervention in Ober-

schlefie» tä l̂icĥ bereit̂ n ^ Meinung , daß die » egeg.
nung von Mrllerand mit Llo,d George erst in etwa 14
biS 18 Tagen stattfiaden wird, wodurch die Konferenz
in Spa eine Verzögerung erleiden dürste.

MsIliÄ.
Atalie».

-Ruhestörungen in 'Viareggio machten die Cat-
fendung von Truppen nach dort notwendig. Aus der
Kundgebung de» Befehlshabers drefer Truppen ist erficht-
ltch, daß von der aufständischen Bevölkerung Barrikaden
errichtet worden sind, die bisher noch nicht fortgeräumt
wnrden. Weitere Nachrichten über die Vorfälle liegen
nicht vor. Dagegen lauten die Nachrichten au ? der
Provinz Verona über dev Landarbeiterstreik nach dem
„Seeolo" ziemlich ernst. Das Vieh wird vielfach nicht
mehr gefüttert uvd die Arbeiter hindern die Fütterung
mit Gewalt. Dabei kam eS mit den Truppen wiederholt
zu Zusammenstößen, bei denen «S Tote und Verwundete
«ab. Bei Villa Franca griffen 2000 Streikende mehrere
Besitzungen an. Bet dem Kampf mit den Truppen gab
e8 ungefähr 50 Schwerverletzte.

— Wie der „Corriere della Sera " vernimmt , wrrd
Seialoja in Pallauza mit Trumbitsch eine Zusammen,
kauft haben. Ja den folgenden Besprechungen soll die
Adriasrage einer endgültigen Lösung zugeführt werden.

Mnßkand.
— Im Anschluß an die Meldung, daß die Grenzen

der alliierten Länder jiu Litwtnoff geschloffen sind, be
richtet das . Hamburger Fcemdenblatt" aus Koperr
Hagen, England habe feinen Verbündeten Beweismaterial
vorgelegt, womch Litwiuoff als Chef der bolfchrwisti.
fchen Propaganda in Europa , sondern auch als Leiter
eines ausgedehnten Spionagesystems zu betrachten ist,
das von Kopenhagen aus seine Fäden Über ganz Europa
erstreckt. Unter den Mitarbeitern in diesem geheimen

ßtt:. ' " ^ “ *“Spionagesystem Littwinoffs » ird auch Wigdor Ko pp in
Berlin genannt. „

— Mitglieder ukrainischer Genössenschasten, die sich
vorübergeheud in Lemberg aushielten, berichten, daß stch
Odessa seit einer Woche in den Händen der Ukrainer
befinde. Die Einnahme OdrffaS sei durch die rumänische
Artillerie, die über den Dnjestr geschossen habe, erleichtert
worden.

Ameriss«.
— Hu seiner Rede bezüglich der Unterzeichnung deS

FriedenSvertrageS mit Deutschland erklärte Senator
Koox. daß dem Kongreß da» Recht zustehe, dem Kriege
ein Ende zu machen. Der Völkerbund müsse von Grund
auf umgebaut werden. So wie er jetzt sei, könne er
nur dazu führen, neue Konflikte hrrauszubeschwören.

Meriko.
— Nie aus Washington gemeldet wird, hat der A

Marinesekretär eine Division Zerstörer und andere > dc
Kriegsschiffe nach Kiy West (Florida) entsandt, die sich
bort für Dienste in den amerikanischenGewässern bereit
halten sollen. „ „

— Angesichts des Ansturmes der mexikanische Rebellen
legte Carrav za sein Amt als Präsident der Republik
Mexiko nieder. Zu seinem Nachfolger wurde DomingueS
ernannt , der von beiden Parteien anerkannt wurde.

wäittge Politik zum mindesten ebenso w^ ttg. wmn
nicht noch wichtiger ist. als die innere. Wir köaWn
wieder arbeiten, trotzdem wird eS un» nicht gelrngen,
Deutschland und die Welt wieder aufzubauen, wenn wir
nicht die Mitwirkung deS Auslandes haben. O me das
Ausland geht es nicht Die Leiden d r̂ W-lr nnd nur
auf internationalem Wege zu lindern. Wir muff n
hoffen, daß wir an dem Eingang «ims neuenZ -italter«
stehen. Wenn wir diese Hoffnung nicht hattem so wäre
der gegenwärtige Zustand für uns unerträglich. Wenn
wir diese Hoffnung nicht gehabt hätten, so wäre es ganz
unmöglich gewesen, den Gewaltsrieden von Versailles M
unterschrAben. Eine Wiedergeburt deutschen Volkes
kann eS weder ohne einen neuen Aufbau im Innern,
noch ohne groß angelegte auswärtige Politik ĝ en. Jeder
Staat ist gleichmäßig daran interessiert, daß Deutschland
wieder gesundet. Im Unglück hat sich unsere ^ ttcm
immer an! besten bewährt. Kürzlich haben wir em- Art
oon Nationalfreude erlebt, alb stch alle Teile des Reich8
gegen die Zumutung wehrten, viele unserer Landsleute
unseren früheren Feinden auSzulieftrn. aber wir dürfen
nicht vergessen, daß der Gewaltsrieden von Versailles auf
der Fiktion der alleinigen Schuld Deutschlands beruht.

Es ist notwendig, daß wir mit uusnen Nachbarn
wirtschaftliche Beziehungen aukoüvsen. Zunächst steht
Deutschland vor der Ausgabe, die Entrute zu überzeugen,
daß wir für die Wiedergutmachung nicht zahlen können,
wenn wir nicht in der Lage sind, zu arbeiten, d. h. Roh¬
stoffe etazusühren und Frrtigfabrikate auszuführen. Die
Bezahlung von Rohstoffen -rsorder aber auch die Ge-
Währung von Krediten in großem Umfange, weil unsere
Valuta keine Kaufkraft mehr besitzt. Dre Ziele unserer
Diplomatie mögen kleinlich erscheinen, aber fie sind prak-
tisch Das Hauptziel muß sein: „R -orsion des Versailler
Vertrages". ES fragt sich nur . welche Mittel äuge wendet
werden sollen, um dieses zu erreichen. Es beginnt an-
scheinend in allen Ländern di« Ansicht durchzudringen,
daß die Machthäber von Versailles einen schweren Fehler
begingen, indem sie eS versäumten, ein groß Kgiges P -v-
gramm für den Wiederaufbau der Welt auszustellen. In
Zukunft kann eS nur zwei Wege der Weltwirtschaft grbrm
entweder di- absolute Weltherrschaftder Eatente tu d n
Formen des Völkerbundes, wie er in Versailles geschaffen
worden ist. oder ein gemeinschaftliches Zusammenarbetlen
in einem idealen Völkerbund. Die ganzeW-lt ist bankerott.
Selbst England mit seinen großen Hilfsquellen ist ge>
nötigt, die Bereinigten Staaten um Stundung seiner
Zinsen zu bitten. Der deutschen Opposition kann daS
Programm de« Völkerbundes nicht gefallen; dre Opposition
von links hofft auf Weltrevolutiou. die Opposition von
rechts glaubt dagegen, daß der Völkerbund wlt s.ineu
versöhnenden Tendenzen der Reaktion den Todesstoß
versetzen wird. Zum Schluß betonte Graf Brrnstorff
nochmals, daß ein Wiederaufbau Deutschland« ohne das
Ausland unmöglich sei. Ich schließe mit dem Wunsche
sagte er. daß uns der Wiederaufbau unseres geliebten
Vaterlandes gelingen möge, und wenn auch ich nur em
Itom dazu beitragen kann, so werde ich dafür unendlich
lankbar sein. _

Konzert. DuS Zusammeuspiel ist jetzt schon ein vollende¬
tes, die Auffassung und Rümcieruag laßt nichts zu
wünschen übrig. Glanzpunkte waren vre Ouvertüren zu
den Opern „Marttana " und „Wenn rch König war
und die Ung irisch- Rhapsodie von R -iadel.

---- Wie wir bereits mitteilten, findet am 26 und 27.
Mai in W -ilburg der „Nissauifche Bauerntag " statt , an
dem etwa 200 Delegierte ü-r Kreisbauernv ;reine auS
ganz Hrffen-Raffau einschließlich KceiS Wetzlar hier er¬
wartet werden. Da die Schulferien erst am 2. Junr zu
Ende gehen, so werden wohl genügend Zimmer den
Herren zur Verfügung gestellt werden die stchinopf -r-
williger Weise erboten haben, tu diesen Tagen »er d.»
Einwohnern unserer Smdt mit Lfften oorzusprecheu.
Bezahlt werden für die Quartiere einschließlichF :ühstück
8 Mark. Da « Programm für dre beiden Tage ist nun-
mehr f-stgelegt. Am 26. wird abends im Saalbau eia
Bearüßungsabend mit Cammers stattfiaden. am 27.
morgens Weckruf. 9 \ ', Uhr Delegierten.Versammlung.
11 Uhr Frühkonzrrt im Schloßqarten. 1 Uhr Abstellung
eines F -stzugeS mit drei Musikkapellen am Bahnhof,
Zug durch die Stadt nach dem Festplatz an der neuen
Kaserne. Hterselbst Aasp-achra und oon 3 Uhr an Tanz.
Da anzunrhmen ist. daß die Mitglieder der Bauernver-
eine aus den Osten deS Oö-rlahakreifes mit ihren Kmdern
an diesem Tage nach der Stadt kommen, ° soll da»
Festkomitee auch den Kindern allerlei Kurzweil beschaffen,
odaß zu hoffen ist. daß auch sie -ine schöne Erinnerung

an den großen DemonstrattonStag in Weilburg oehalten.
x In altgewohnter Weise beabsichtigt der „Lieder-

trana" auch in diesem Jahre wieder für seine Mitglieder
und Freunde am Himmelfahrtstage einen Fimtltell-
ausflug zu veranstaltea. Es ist beabsichtigt, über Oders«
back und W -rbelau nach Gräoeneck zu wandern , vo«
wo abends V.» Uhr die Rückfahrt per Bahn « folgen
soll Der Weg führt vielfach durch maig .ünen Wild,
und der Ausflug dürfte deshalb für die Teilnehmer
einen ang»nehmen Genuß bieten. Für das laufende
Vereinsjahr hat der „Liedrrkcanz" noch folgende Brr-
anstallungen in Aussicht genommen : Anfangs Juli ein
Gartenkonzert auf „W -brrsberg". Ende Juli einen Lieder-
abend auf „GauterSau ", im September Unterhaltung «,
abend auf „WeberberSg". daun im ..Saalbau ' : Ende
Oktober Konzert. W -ihaacht8konzert und im Februar e »
karnevalistischer Abend. — Dir ^ ängrrichar ist fleißig
bei der Arbeit und gar bemüht , den Mitgliedern recht
abwechslungsreiche Unterhaltuvgeu zu bieten.

):( Wir machen auch an dieser Stelle unsere Leser
auf die heute abend stattfindrnde Halbmonatsversammlung
der Deutschen Volkspartei im „Deutschen Haus " auf-

m.rksam.^ ^ g0000 Militäranwärter warten auf An-
stellung und außerdem sind noch 20000 ausgeschiedene
Beamte der abgetretenen Gebiete unterzubringen, so daß
80000 Stellen nötig sind. _

(:) Das erste Konzert des MusskoereinS war eine
pcöße Überraschung. Das Orchester ist gut bejetzt, 25

Sk«! Mitl Sbn Wmitm Politik.
Graf Bernstmff, der an erster Stelle als demokra¬

tischer Kandidat für den 26. Wahlkreis Düsseldorf West
aufgestellt ist, hat in den letzten Tagen in überfüllten
Versammlungen deS Wahlkreises in Oberhausen, Dins¬
laken, Mülheim (Ruhr) gesprochen. In Mühlheim führte
er nach den „Westdeutschen Neuesten Nachrichten" u . a
au«: Im Augenblick sei er der Ansicht, daß die aus -'

»rann eigene Stärke, dazu noch» ersta.kung durch Kräfte
der Sicherheitspolizei hatten durch fl-Ages Üben eme
outeLVollendung und damit vollen Erfolg « zielt. Auch
die Männerchöre waren wohl einstudiert. Hinzu kamen
noch die Solodarbietungen von Frl . Marie Engelmann,
die mit ihrer schönen Sopranstimme die Hörer entzückte.
ES war also -iue Vielseitigkeit, die der Beregn fernen
Mitgliedern bot, und alles iu hervorragender Bäte . Der
Verein kann auf fein erstes Konzert mit Stolz zurück.

6lllf*n ®tn neues Blatt in ihrem Ruhmeskranz flocht die
Kapelle der Sicherheitspolizei unter Leitung de» Herrn
Musikdirektors Kneifel am gestrigen Sonntag mit ihrem

SHHiMlK.
- Weilmünster.  8 . Mai . Vorgestern nachmittag

entstand in dem Anwesen den Landwirts Heinrich
Völpel. Klapperfeld, ein Scho-vsteinbrand, der l-icht
größere Folgen hätte nehmen können. Hilfsbereite
Nachbarn leisteten die ersten Löscharbeiten, bis die vrr-
einigte Freiwillige und Pflicht.Feuerwehr «ine Schlauch-
liuie anlegte und schnell Herr des Feuers wurde.

' L i m b u r g . 9. Mai . Der zweite Mörder ia der
Raubmordsache Schulz, der 18 jährtgr Franz Schulz. soll
sicherem Vernehmen nach am 6. in Soest (Wests.) sest-
grnommen worden sein.

'Niedernhausen.  9 . Mar . In der hiesige»
Lederfabrik Koch & Co. ist man einem großangelegte»
Lederdiebstahl aus die Spur gekommen. Die Haupttäter
hat schon Gendarmeriewachtmeister Katzmann-Rambach

Wt9'e«u8 dem Taunus.  5 . Mai . Während im
ersten Quartal de» Jahres 1914 beim Amtsgericht
Wiesbaden nur 41 Anzeigen wegen Holzfrevels in den

«eniggesäüer ^ dieser
Sngagementsschwindel — meinetwegen ! Aber ein Betrug,
-essen Opfer ein Mädchenherz fein soll, selbst wenn es
das Herz einer Verbrecherin wäre — das ist etwas , wozu
ich mich wahrscheinlich nicht so leicht werde entschließen
Annen."

„Und ich müßte der gewissenloseste Mensch unter der
Ermne sein, wenn ich es fertig brächte, Sie zu solchem
Betrug anzustiften. Nein, Verehrtester, was Sie Lucia
Rosalba sagen sollen, wird nichts anderes sein als die
lautere Wahrheit . Denn Dalbelli hat dem Mädchen in
ftinem Herzen längst die Treue gebrochen. Was ihn bis
jetzt abgehalten hat , ihr in aller Form den Laufpaß zu
»eben, ist lediglich die gemeinsame Schuld und die Furcht
»or ihrer Rache. Nicht darum handelt es sich, sie zu
delüqen, sondern einzig darum , ihr etwas früher die Augen
ju öffnen, als es den Wünschen und Plänen des Italieners
entspricht. Ich verpfände Ihnen mein Ehrenwort , daß es
sich so verhält ."

„Das ist allerdings etwas ganz anderes . Unter solchen ;
Umständen können Sie nach wie vor auf mich zählen. .
»ber wird es einem Manne von Dalbellis Verschlagenheit '
»icht vielleicht gelingen, unsere Absichten zu durchkreuzen?
Wird sie bei ihrer Verliebtheit nicht immer noch geneigt
sein. ihm mehr Glauben zu schenken als mir oder Ihnen ?"

„Man darf ihm eben nicht die Zeit zu neuen Betö¬
rungsversuchen lassen. Man muß ihre erste leidenschaftliche'
Erregung benützen, sie zum Sprechen zu dringen ."

Aber denken Sie nicht daran , daß sie mit einem
Bekenntnis der Wahrheit zugleich sich selbst an das Messer
«efern würde ? Glauben Sie in der Tat , daß ihr Rachever-
langen stärker sein wird , als der Trieb der Selbster-
költUItQ ?*

„Das ist freilich ein sehr ernstes Bedenken. Aber man
«uß es eben darauf ankommen lassen. Selbstverständlich
würde ich ihr die Möglichkeit erschließen, sich in Sicher¬
heit zu bringen , ehe ich Dalbelli den Behörden über-
liefert.*

„Auf die Gefahr hin, sich durch solche Begünstigung
selbst strafbar zu machen?"

"^ ^-exöw^ tnrwörrersötgle ohne Zauoerv.
Ja , auf diese Gefahr hin wie auf jede andere. Ich

habe mir vorgesetzt, das an Dr. Brüning verübte Der-
brechen aufzuklären und den Schuldigen vor den Richter
zu bringen um jeden Preis . Und nichts in der Welt
würde mich bewegen können, Schonung gegen diesen
Dalbelli zu üben, den ich als Urheber und Anstifter des
ganzen Anschlages für den einzig wirklich Schuldigen
halte . An dem Verderben dieses Mädchens, das in einem
gewissen Sinne ja auch nur das Opfer jenes Schurken ge¬
worden ist, habe ich kein Interesse, und mein Gewissen
spricht mich frei, wenn ich ihr behilflich bin, sich durch
die Flucht der strafenden Gerechtigkeit zu entziehen. Nur
wenn ich dazu bereit bin, kann ich die jetzt angezettelte
Intrige vor mir selbst verantworten . Die etwaigen Folgen
für meine Person spielen dabei weiter keine Rolle. Ich
bin entschlossen, für die Lösung meiner freiwillig über-
nommenen Aufgabe alles einzusetzen, was ich einzusetzen ]
habe — meine sogenannte Ehre, das heißt, meine Ehre j
vor der Welt — und , wenn es sein müßte auch mein ,
Leben. Nach dieser Richtung hin gibt es für mich keinerlei
Bedenklichkeiten und Rücksichten." -

Der andere hatte längst aufgehört , die Sache von
der scherzhaften Seite anzusehen. Voll tiefen Ernstes
reichte er seinem jungen Berufsgenossen, von dessen
Charakterfestigkeit er schon so manchen vollwichtigen Be¬
weis erhalten , die Hand.

„Es kommt mir nicht zu, mein lieber Herr von Lexow,
Sie nach den Beweggründen für eine so heroische Opfer¬
willigkeit zu fragen , sondern ich habe die Beweggründe
emfucy zu reiperneren . Aver nachdem wie mich einmal
Ihres Vertrauens gewürdigt haben, werden Sie mir auch
wohl oder übel gestatten müssen, meine freundschaftlich
warnende Stimme zu .erheben, falls es mir durch die Um¬
stände geboten scheint. Für jetzt möge die nochmalige
Versicherung genügen , daß ich ganz Ml Ihren Diensten
bin, und daß Sie über mich verfügen können, wie die Um¬
stände es fordern ."

Warm erwiderte Hubert von Lexow den herzlichen
Händedruck. Er wußte ja, daß dar Wort dieses
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Herr Ettore Dalbelli lag noch im Bett seiner Hotel-
zimmers, als ihm der Groom den Besuch des Herrn von
Lexow meldete. Ueberrascht und , wie es schien, mit einem
Gefühl etwas beklommener Spannung sah» er dem Ein¬
tretenden entgegen. *

„Was bringen Sie mir neues ?" siagte er. „Ist etwas
Besonderes geschehen, daß Sie mich schon zu so früher
Stunde auffuchen?"

„Nicht gerade etwas Aufregendes . Aber es lag mir
doch daran , Sie noch zu Haus zu finden ."

„Bitte , nehmen Sie Platz , und entschuldigen Sie>
wenn ich im Bett bleibe. Ich habe die Nacht mit einigen
Freunden zugebracht, und der Kopf ist mir noch ein blßchen
schwer. Was gibts also ? Etwa eine Nachricht aus Denver ?"

„Nein. Es handelt sich bei meinem Besuch überhaupt
nicht um den Doktor Brüning , sondern um Ihren Heirats¬
plan ."

Dalbelli fühlte sich merklich erleichtert, wenn er auch
darauf bedacht war , es vor dem anderen zu verbergen.

„Nun ?" fragte er. „Sie glauben doch nicht etwa,
irgendwelche Hindernisse entdeckt zu haben ?"

„Allerdings . Aber das Hindernis , auf das ich durch
einen sonderbaren Zufall ganz unvermutet gestoßen bin,
liegt lediglich bei Ihnen ." , . v , „ . . . .

„Bei mir ? Nun , dann wird es sich ledenfall» leicht
genug beseitigen lassen." ..

„In Ihrem Interesse möchte ich es^wünschen. Sie ge¬
statten mir doch, ganz offen zu reden ?"

„Gewiß — da Sie es ja vermutlich nur in guter
Absicht tun wollen." , v

„Ich habe Ihnen meinen Beistand ,n Ihrer Herzens¬
angelegenheit geliehen und habe zu Ihren Gunsten auk
Fräulein Brüning eingewirkt, nicht so sehr um der ver¬
sprochenen Belohnung willen, als weil ich Sie für einen
Ehrenmann halte , der ehrlich bemüht fein wird, die jung-
Dame glücklich zu machen. Denn ich habe Ihnen nie
verhehlt, daß ich Fräulssin Brüning sehr hoch schätze, unv
daß ich nicht für alle Schätze der Welt dazu beitrage»
möcbte. sie ins Unglück zu bringen ."



Taunus Waldungen anhängig gemacht wurden , kamen
ImMeichen Zeitraum dirieS JahreL 479 Kalls zur Anzeige^

* RüdeSheim,  4 . Mai . Die Niedrrwaldbahn
wird , da für absehbare Zeit eine Rentabilität nicht mehr
zu erwarten , den Betrieb rinstellen müssen. Die Gesell-
ichaft erhofft durch den verkauf der beweglichen und un¬
beweglichen Materials ihren Verbindlichkeiten Nachkommen
zu können . Die Städte RüdeSheim und AßmannShauseu
wollen jedoch die Gesellschaft zur Wiederaufnahme des
Betriebs zwingen . ES ist möglich , daß die Städte den
Bahnbetrieb selbst übernehmen . (

' Sstrich , 9. Mai . Hier wurde ein - männliche
Leiche geläadet . Ermittelungen ergaben , daß eS sich um
den seit 22 . April auS Wiesbaden verschwundenen
Konsul Witte handelt , der Anfangs April aus der Lau-
deS.Heil und Ppflegeanstalt als geheilt entlaflen worden
war.

'Geisenheim,  I . Mai . In der Nacht zum
Samstag wurde erneut in die Räume der Maschinen¬
fabrik Johannisberg etngrbrochen und verschiedene Treib-
riemen sowie sonstige Waren von beträchtlichem Werte
gestohlen.

'Höchst , 8 . Mai . Ein Rehbock hatte sich am
Montag auf einer Maitour in di« Stadt verirrt , wobei
er leider eines sehr ungewöhnlichen Todes hat. sterben
müssen. Ja der Nähe des Bahnhofs geriet das Tier
zwischen die mit der Bahn ankommenden Passagiere,
wurde ergriffen und schließlich, als eS sitz absolut nicht
beruhigen wollten , von einem mit derlei Hantierungen
anscheinend wohl vertrauten Mann ans Niederhofheim
mit dem Taschenmesser adgestochen. Di ? Polizei , welcher
die Ermittelung der Brretiigtrn in kurzer Zeit gelang,
sard seine letzten Reste im Kochtopf« eines Sossrnhrimer
GourmandS . DaS Drama wird uoch ein Nachspiel am
Gericht haben.

'Frankfurt,  8 Mai . Der 17jährige Kauf,
mannslrhrling Fritz Görbert ist heute früh nach Unter-
fchlazung von 76000 Mark ssüchttg gegangen . Die Ge-
schädigte ist eine hiesige Maschinenfabrik.

' Frankfurt,  8 . Mai Das lohnendste Gewerbe
ist dahier neben dem der vielberuftn »n Schieberzunft das
B ttlerhavdwerk Am Mittwoch faßte die Polizei die
Bettler , die trotz aller Warnungen nicht von den Straßen
verschwinden wollten , scharf a« und verhaftet « mehrere.
Sie erlebte bei der Feststellung der Einnahmen dieser
Fechtbrüder ihr blaue » Wunder . Matador war ein
jüngerer Mann mit 269 Mark Tageseinnahme ; dann
folgte einer mit 146 Mark , ein Dritter hatte 43 M >rk
im Besitz.

' Hofgeismar,  6 . Mai . Zur Verhütung von
Diebstählen hatte man in einer Dachluke der Kaserne
eine Handgranate angebracht , die sofort explodieren mußte,
wenn ein Unbefugter die Luke öffaete . Als am Montag
in Ausübung seines Berufes eia löjähriger Schornstein-
segerlehrling den Weg durch die Lake nehmen wollte,
explodierte da » Geschoß und zerriß den jungen Mann
in Stücke. Den militärischen Vorgesetzten war von der
Granate nichts bekannt gewesen.

' Paris,  8 Mai . Die Bergarbeiter von PrS de
Calais haben den Streik von Montag ab beschlossen,
heute treten die Bergarbeiter der NorddcpartementS zu
Beratungen zusammen . Da vier Delegierte vom Pas
de Calais anwesend sein werden , darf angenommen
werden, daß sie dm gleichen Beschluß fassen werden.
Bei den Hafenarbeitern und den Seeleuten zeigt sich
nach dem , Matm " eine Wendung zur Besserung ; aber
von gewissen Seiten wurde gemeldet , daß gegen die
Arbeiter, die nicht streiken würden . Zwangsmittel ange-
wendet werden. Man habe deshalb den Eindruck , daß
zahlreiche Arbeiter wieder arbeiten würden , wmn man
sie schützen könne. Der Etsenbahnerstretk ist stationär.
Aus Kreisen der Regierung wird behauptet , daß zahlreiche
Streikende sich zur Aufnahme der Arbeit gemeldet haben.
— In der „Humanst «„ werden Statistikm veröffentlicht,
durch die der Beweis geliefert werden soll, daß auf der
Staatsbahn in den verschiedenen Bezirken der Prozent-
satz der Streikenden zwischen 65 und 90 Prozent schwebe.

„L>eyr wohl ! Und was weiter ?"
„Sie bewerben sich um die Liebe der jungen Dame , Herr

Dalbelli, und unterhalten trotzdem gleichzeitig Beziehungen
ju einer Schauspielerin oder Choristin."I Mit einer Geste de» Erstaunens richtete sich der
Italiener auf.

„Woher wissen Sie das , Herr von Lexow 7"
„Durch einen Zufall , wie ich Ihnen bereits sagte. In
letzten Nacht traf ich in einer Bar mit Mr . Frank

Reynolds, einem meiner hiesigen Freunde , 'zusammen.
Änd Sie können sich denken, wie es mich überraschte, als
ich im Laufe der Unterhaltung plötzlich Ihren Namen von
ih« hörte."

„Meinen Namen ? — Ich kenne keinen Mr . Reynolds,
habe meines Wissens weder geschäftlich noch privatim
jemals mit dem Manne zu tun gehabt ."

„Das glaube ich wohl , denn auch Ihre Person ist
ihm bis gestern völlig fremd gewesen. Er ist von Beruf
^chauspiel-Unternehmer, und er steht eben im Begriff,
ein« Truppe zusammenzustellen, mit der er eine ein¬
jährige Tournee durch die Vereinigten Staaten zu unter¬
nehmen gedenkt. Bei der Suche nach hübschen und be¬
gabten Tänzerinnen wurde er irgendwie auch auf Fräulein
«ucia Rosalba vom Eldorado -Theater aufmerksam, und
er llegt ihm, wie er mir sagte, außerordentlich viel daran,
diese junge Dame für sein Unternehmen zu gewinnen.
Terade gestern abend hatte er mit ihr darüber gesprochen,
Und«s war ihm nach seiner Erzählung sehr unangenehm,
daß sie nicht sofort zugesagt hatte ."
L Der Italiener lauschte mit unverkennbar höchstem
Interesse, aber er verhielt sich schweigend, da er offenbar

immer nicht recht wußte , worauf das alles hinaus
Mt«. Und nach einer kleinen wohlberechneten Pause fuhr
^exow in demselben ernsten, fast vorwurfsvollen Tone,

«r von vornherein angeschlagen hatte , fort:
„Fräulein Rosalba schien zwar im Prinzip nicht ab-

^ »«jgt, das Anerbieten anzunehmen , aber sie fürchtete,
»uß es ihr nicht gelingen würde , die Einwilligung eine»
Mundes zu erlangen , von dessen Zustimmung ihre Ent-
Mtzssx abhängig seien. Sie hatte Mr . Rennold » au*

Auf der OrleanSbahn und auf den Linien Paris —Lyon
—Mittelmeer sei daS DrrhältniS ebenso.

«ei.
Amerikanische LievergaSea . Aus New 'Mark wird

gemeldet , daß die unter der Leitung drS bekannten ame¬
rikanischen Senators Herbert Hofer stehende „American
Relief Administration " (Leitung des amerikanischen Hilfs»
werkeS) in verschiedenen Städten Zentral EmopaS Waren-
Häuser eröffnet, welch: Nahrungsmittel zu reellen Preisen
an die sog. „Food DraftS " liefert. Diese „Food DcaftS"
(zu deutsch: „NahrungSmittel -Wechsel") gelangen in den
Vereinigten Staaten in der Höhe von 10 und 50 Dol¬
lars zm Ausgabe . Sir geben menschenfreundlichen Per¬
sonen Gelrgerch-it , ihren darbenden Lieben in Deutsch¬
land und Österreich mit Nahrungsmittel » zu helfen,
über 3500 Banken haben sich in Amerika bereit erklärt,
die Hoooer ' schen „Fa »d DraftS " zu verkaufen . Was
erhält nun der europäische Empfänger für einen solchen?
Für 10 Dollars werden ihm von dem seinem Wohnsitz
am nächsten liegenden Lagerhaus in Europa 24 1/, Pfd.
Mehl . 10 Pfund Bohne », 8 Pfund Speck und 8 Büchsen
Milch geliefert, während für 50 Dollars 140 Pfd . Mehl,
80 Pfund Bohnen , 16 Pfund Speck, 15 Pfund Schmalz,
12 Pfund Eorned Beef und 48 Büchsen Milch zugestellt
werden . Die Vorteile , die dieses ingeniöse System bietet,
liegen klar aus der Hand . D ;r Wohltäter hat sich weder
der Mühe de» Einkauf » noch der des Versands zu unter-
ziehen, während für den Empfänger lästige zollamtliche
Erklärungen und dergl . Dinge mehr in Wegfall kommen.
Wer Vermandte oder Freunde in den Bereinigten Staaten
hat , möge nicht verfehlen, diese auf die „Food DraftS"
aufmerksam zu machen.

Warum fi»gt es i» de» Kelegrapymdrähteu ? Man
hat oft behauptet , daß der Wmd dir Drähte in Schwin-
gungen versetzt und sie wie di - Saiten einer A -ols-
barse vibrieren läßt . Professor Field von der Uaivrr-
sität in Ottawa erklärt indessen, diese Hypothese sei
unbegründet ; denn , so bemerkt er, die Drähte zittern
dauernd , auch wenn sich an heißen Sommertagen kein
Lüftchen rührt . Man hat auch geglaubt , es sei der
Trmperatmwichsel , der die Drähte bald in hohem , bald
in tiefem Tone zum Singen bringe . Auch diese Er-
klärrmg ist falsch, denn zu solchen Verschiedenheiten der
Toohöh : wären , wie Versuche gezeigt haben , Temperatur¬
unterschiede nötig , wie sie in der Wirklichkeit niemals
Vorkommen. Professor Field behauptet nun . daS Singen
der Telegraphrndrähts fei eine Art von Barometsrsang,
der in direktem Verhältnis zum Wechsel des Wetters
stehe. „Horcht darauf, " sagt er. „und wenn der Ton
tiefer ist, wird das Wetter in einigen Tagen Umschlagen,
wenn er hoch ist. in einigen Gründen ". Wenn man
Field glauben darf , werden dir Schwingungen durch die
Pfähle , die durch die Erde ihrerseits in Schwingungen
versetzt wrrden , auf den Draht übertragen . Er soll sich
um dieselben Schwingungen handeln die die Seismo-
graphea kurz vor Veränderungen im Zustand der Atmos-
phäre auszeichnen.

Zier UökkerVuud . Eine hübsche Plauderet befindet
sich im „Tstegraas " : Gestern um Mitternacht kam mir eia
Kind entgegen ; mutterseelenallein auf der Straße ging
eS und weinte . . . ei« armseliges Kind mit krummen
Beinchen, dünnen Härchen uud einem Tcopfnäschen . Ich
hielt eS an : „Hast du kein Zuhause ?" „Ach nein . Herr ."
klagte das Warm , daS blaß und elend auSsah . „Hat
man dich weggejaqt ? ' „Ja . Herr , niemand will mehr
wa « von mir wissen . . . alle ekeln sich vor mir . . .
ich bin verstoßen AlS Vater mich auf die Mrlt setzte,
schien alles so schön. Doch es scheint, daß in Vaters
Gchirn ein Äderchen verstopft ist . . . und er ist ('jetzt
ein bißchen wirr und läßt sich von einer Krau beherrschen.
Und mein einer Oakel Georg ist auch nicht nett zu mir.
Wenn ich zu'ihm komme, schreit er so laut wie erZkann —
so daß alle Ruchbaren eS hören — wie lieb er mich habe,
doch heimlich pufft uad kneift er mich, daß ich blaue
oen vcamen oiê es Vreunves genanrn , uno es gao für
ihn keine Veranlassung, ihn mir zu verheimlichen. Dieser
Freund , Herr Dalbelli, sollen Sie sein."

„Nun ? Und wenn es so wäre ? Ist es ein Ver¬
brechen, in näheren Beziehungen zu einer jungen Dame
vom Theater zu stehen?"

„Nicht, solange man frei ist. Aber ich meine, Herr
Dalbelli, Sie wären es jetzt nicht mehr."

„Und ich kann Ihnen versichern, daß ich keinen leb¬
hafteren Wunsch habe, als den, mein Verhältnis zu Fräu¬
lein Rosalba so bald und so vollständig als möglich zu
lösen.

„Warum aber, wenn es mir gestattet ist zu fragen,
haben Sie es nicht bereits getan ? Sie setzen damit ja alle
Ihre Chancen bei Fräulein Hilde Brüning aufs Spiel.
Als ein Mädchen aus guter Familie hat sie in solchen
Dingen natürlich sehr strenge Ansichten, und sie würde
Ihren Antrag unfehlbar zurückweisen, wenn sie zufällig
etwas von dieser Theaterliebschaft erführe."

Die Miene Dalbellis hatte sich verfinstert.
„Sie denken doch nicht daran , eine Indiskretion zu

begehen?"
„Ich ? — Nein I — Aber diese Kleine, die gestern zu

einem wildfremden Menschen ohne zwingenden Grund ganz
offen von den Beziehungen zu Ihnen sprach , wird
anderen gegenüber schwerlich viel verschwiegener sein.
Ind solange Sie da nicht reinen Tisch gemacht haben,
ind Sie in ständiger Gefahr, Ihre Hoffnungen scheitern zu
ehen."

„Sie haben es sehr leicht, mein Bester, mir solche
Ratschläge ru erteilen. So einfach, wie Sie stch's vorzu-
peuen >tyeinen, liegen aver me u .*,ei tuujt. Ga¬
lann aus zwingenden Gründen nicht rücksichtslos gegen das
Mädchen vvrgehen und muß wohl oder übel einen geeig¬
neten Zeitpunkt abwarten, um mich mit ihr auseinander»
zusetzcn."

„Das ist schlimm. Aber Sie sollten dann wenigstens
darauf bedacht sein, sie so bald als möglich von hier
zu entfernen. Der Eugagementsantrag des Herrn Reynolds
bietet Ihnen dazu die allerbeste Gelegenheit, und ich erwarte,
-aß Sie sie nicht ungenützt lassen werden."

Flecken krieqe und immer wieder fragt er, ob ich nmr
noch nicht Englisch kann. Und mein anderer Onkel Georg,
der gerade a» e Szypten zurück ist. hat vor meiner Ge-
burt tagtäglich früh und spät sich selber weis gemacht,
daß er mich gern haben würde . Uad als ich geboren
war und er mich in der Wiege liegen sah, war sein erste»
Wort : Einen Mühlstein um den Hals und bann in»
Wasser. Und all die andern Onkels und Tanten weisen
mich von ihrer Tür . Je wrniger sie sich um mich zn
kümmern brauchen , um so lieber ist's ihnen ." Eine nette
Familie hast du ja . Wer ist dein Vater ?" „Präsident
Wilson , lieber Herr ." „Uad deine Matter ? " „Der
Weltkrieg , lieber Hrrr ." „Dann bist du als» . . . "
„Der Völkerbund , lieber Herr !"

Lette Mita
Genf,  10 . Mai , 8.20 V. Milleraad wird sich, wie

nunmehr festgestellt ist, am 13. Mat zar Besprechung
mit Lloyd Georg nach Folkestone begeben. Der englische
Schatzkanzler Chamberlaia und der französische Minister
Marsal werden an der Konferenz trtlnehmen . Die fran¬
zösische Presse gibt zu, daß eine Vertagung de: Konferenz
von Spa unvermeidlich sei, weil schon die Voroerhrnd-
luage » der Entente nicht rechtzeitig vor dem 15. Mat
zum Abschluß gelangen können.

Genf,  10 . Mai , 8 40 V. über die Verhandlungen
der Pariser Botschafterkoaferenz wegen der Festschang
der deutsch-dänischen Grenze teilt der „TempS " mit , daß
die Vertreter Englands in der Abstimmungskommisston
der 2. Zone fich für die Zurückweisung dieser Zone au
Deutschland erklärt haben , während die Vertreter Frank¬
reichs und Norwegens den Vorschlag Machten , diese
Zone einer internationalen Verwaltung zu unterstellen
unter Aufsicht der Völkerbundes . Eine Abordnung der
dänischen Bevölkerung ist mit einem entsprechenden
Antrag unterwegs und wird während der nächsten Tage
n Parts eiatreffen.
B® Paris,  10 . Mai . Der FciedenSvrrtrag mit der
Türket wird am morgigen Dienstag . 4 « hr nachmittags
im Uhreasaale des M n strriuu deS Auswärtigen der
türkischen FriedenSdelegatioi Überreicht werden.

Washington.  10 Mai . Der letzt« KabinrttSrat
zeigte deutlich , daß Präsident Wilson mehr alS je ent¬
schlossen ist, auS dem Völkerbund die Hauptfrage tu der
PräsidentschastswahlEampagn - zu machen. Wilson ist
noch krank , doch seine Kraft und seine Lebhaftigkeit war
eine Überraschung für all « Mitglieder de« Kabinett «.

London,  10 . Mat . Die „Daily Chrooicle" glaubt
zu wissen, daß die Räumung der Neubesetzte» Gebiete
gegenwärtig auSgrführt wird , da die deutschen Abteilunge»
aus dem Rahrreoirr hinter di« vorgeschriebenen Linteu
zurückgeführt worden sind. Es ist wahrscheinlich, daß
die Räumung an dem Tage , an dem die Konferenz in
Spa eröffnet wird , beendet sein wird.

Berlin,  10 Mai . Die von der Reichszentralstelle
für Krieg », und Ziotlgefangene in Reval uud HelfingforS
geführten Verhandlungen Über den DurchtraaSport der
deutschen und russischen Gefangenen durch Estland uad
Finland sind mit einem günstigen Ergebnis abgrschloffe»
worden.

Berlin,  10 . Mai . Kapitän Ehrhardt , der Führer
der im Munstrrlagrr in der Auslösung begriffenen
Marinebrtgade hat den Befehl über die Brigade ntrder-
gelegt uad da » Lager verlassen. Er hat seinen Abschied
der Truppe in einen Befehl bekannt gegeben, der den
Soldaten durch den Chef de» Traber mttgeteilt wurde.
Ein Fünftel der Brigade ist bereits in » Zivilleben zurück,
gekehrt . Der Rest wird znm größten Teil bis Ende de»
Monat » sutlaffrn fein. Hauptsächlich sollen die Mann¬
schaften in SirdelungSgebieten »nkergebracht werden,
um ihre wirtschaftliche Zukunft einigermaßen zu sichern.
Kapitän Ehrhardt wurde steckbrieflich vrrfolgt . Dieser
Verfolgung sucht er sich nunmehr durch die Flucht z»
entziehen.

Köln,  10 . Mai . 8 30 B . Am Freitag fanden im
RegierungSgebäude Verhandlungen statt über die Differenz.

„Sie meinen, daß ich ihr zureven soll, ihn anzu¬
nehmen ?"

„Ich meine, daß Sie alles aufbieten sollten, was in
Ihren Kräften steht, sie dazu zu bewegen. Ist sie erst
einmal von hier weggebracht, so wird es Ihnen erheblich
leichter fallen, sich ihrer ganz zu entledigen. Auf eine an¬
gemessene Abfindungssumme wird es Ihnen ja, wie ich
vermute , nicht ankonimen."

Der Italiener schüttelte den Kopf.
„Diese Lucia Rosalba ist keine von den Frauen , die

sich einfach mit Geld abfinden lassen. Und man müßte
schon ein anderes Mittel ausfindig machen, um sie loszu¬
werden . Aber darüber wird sich später reden lassen.
Vorläufig darf sie nicht einmal ahnen, daß ich mich mit
derartigen Absichten trage. Denn es könnten mir allerlei
peinliche Unannehmlichkeiten daraus erwachsen. Aber ich
leugne nicht, daß mir dieser Herr Reynolds mit seinem An¬
erbieten sehr gelegen kommt, vorausgesetzt, daß er Fräulein
Rosalba nicht schon heute oder morgen von hier zu ent¬
führen gedenkt."

„Aber je schneller sie Neuyork verläßt, desto angenehmer
sollte es Ihnen doch eigentlich sein. Ich will um des Fräu¬
lein Brüning willen nicht hoffen, daß es Ihnen noch immer
schwer fällt, sich von der Künstlerin zu trennen."

„Nein , davon ist keine Rede. Aber ich brauche sie
noch. Für die nächsten acht Tage kann ich sie noch
nicht fortlassen. Ueber die Gründe kann ich mich nicht "
weiter aussprechen."

„Ich glaube auch nicht, daß es Mr. Reynolds gar fo
dringend hat . Soweit ich ihn verstanden habe, kommt es
ihm nur darauf an, bestimmt zu wissen, ob er auf die
wertvolle Akquisition rechnen darf oder nicht. Er beab¬
sichtigte, heute nachmittag bei dem jungen Mädchen
vorzusprechen, um ihre endgültige Entschließung in Emp¬
fang zu nehmen ."

„Dann werde ich auf der Stelle zu ihr gehen. Sie
entschuldigen, lieber Freund, wenn ich Sie fortschicke, um
rasch Toilette machen zu können."

(Fortsetzung folgt.)
I
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aum Streik im Bankgewerbe geführt haben.
L B°ch» h°m d.- «-ich»»»"'«-
Ministeriums Trotz aller Bemühungen gelang es ihm
Äckt ein- Einigung herbeizuführen. Die Verhandlungen
K .L in SSV «* m ® dem Wid.,ft°°d tot
Va aoTbon,  Iv . Mau Nach Sm>n»mch d-r
.Daily r -I-giaph -m» Mokkan
Äuirut an die Arbeiter. Bauern und Bürger Rutzlanvs.
die Räterepublik fei in Gefahr. Gin anderer Ansruf ist
an alle Land- und Seestreitkrafte gerichtet, worm auf
«fordert wird, alle Arbeitsstätten zu verlaffen. um an
die ukrainische Grenze zur Abwehr der polnischen An-
griffe zu eile».

3ndar HandelsregisterS ist heute unter Rr.14 rin., AMtlL-DkrsMNlNßMMtUMj.arrraoeu worden: , «..t — r.—gr.'v» m«rh
H. Joerige«, Gesellschaft mit beschraBit?r

Haft«««, Weilburgfr« « «, SüfHviu ». m
G âer stand deS Unternehmens ist drs Gewinnung,

Verarbeitung. Erwerb u. Vertrieb von Marmor, Warmor.
vrodukten Mamorbrüchen. sowie die Beteiligung an
Unternehmungen, welch« diese Zwecke mütelbar oder un
mittelbar zu fördern geeignet erscheinen.

Das Stammkapital beträgt 200000 Mk. ^ lchasts.
führer ist Kaufmann Fritz Jseriffe « z« Weilbu g

Gesellschaftsvertragod. Satzung; VertretungsbefugruS:
a) Gesellschaft mit beschränkter Haftung

_ b) GesellschaflSvertrag vom 24. März 1920.
' | Die Zeichnung der Gesellschaft geschieht in der Weise,

«Ufte relmmitMttinStiil Scilfewi.
- - ™ Bolk- wnlr wird-, |

Weilburg.  den 1. Mai 1920.
Das Amtsgericht.

Bekanntmachung
*i « am 6. d- , M - Im h-chgrn

Essershausen , den 10. Mai 1920
Per BürgermeisterGchmid*

M «M **» - - -
ES wird beabsichtigt an der hiesigen Volksschule wieder

die regelmäßige
Schulzahnpflege

b. i. . ine p.noMld* zahnirMchr Unlr-Irntzun, u°d B-.
banblimgd-r Schulkinder-in,n« hr-n,
" Kür iedes an ihr teilnehmende Krnd sind von den
W .?° jSch 2 Mark pW «- Dir weit« -° t.

d» Schulkinder habe.. « h.° d. °
Erwartungen nicht entsprochen, weshalb wir die Eltern
auf di« Wichtigkeit diefer Einrichtung besonders auf.
merksam machen und sie dringend brtteu, diese sofort

“tSnte , Me an der Schul,°,npx -N t. ilnehmen
woven können sichb„ ch„ « «Haflml'bm melden.

Der Magistrat.

Die Geschäftsinhaberwerden wiederholt «sucht, für
Rcckrmna der Stadt nur dann Waren M verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Die « ftsiegrl
versehenen Lüfer- oder Bestellschein vorlegt.

I « Zukunft werde» wir alleHlecknnnge« »»ruckweise«,
denen die Lieferscheine nickt veigefügt find.

_ Der Magistrat.
-M das Weibchen deS großen und kleinen Kohl-

Weißlings zahlen wir von fetzt ab während der nächsten
4 Wochen5 Pfennige

Dü gefangenen Schmetterlinge können ^ Dienst-
-rn,wer di-8 MaaistratS(Nr. 4 des Stadthauses) während
L °S °E7iK .nWv »d. .. -bs-U-i-tt m-rd-m

Bemerkt wird, daß die festgesetzte Vergütung nur für
die abgelieferten Weibchen bezahlt wird.

Auf den VordeiflügelndeS Tieres befinden sich dret
tiefdunkel fchwarzbrauo gefärbte Micke.

Der Magistrat.

zleischliartkA -AssgLbk.
D,r Uwlansch d,r Sjl (t i f <8t ■>* t * ■

Mittwoch,  den 12. d. MtS., von 1- 4 Uhr rachm..
auf dem Geschäftszimmer des Wirtschafts.

' amtes  gegen Vorlage der alten Stammkartenstatt.
Stadl. Airtschastsamt.

Brotzusatzkartesr.
Die Brotzufatzkarten für Eisenbahn-Schwerarbeiter

«lnnrn ads-hnl. rnrrdm. ^ '

Marmelade
da« Vfund zu Mk. 3 50 kommt, solange Vorrat reicht,
in den hiefigrn Leben Smittelg.sckästen zur Ausgabe.

Hülfeufrüchte.
Auf BezugSabfchnitt15 kommen in den hiesigen

Lebensmittrlgeschäften zur Ausgabe:
Feldbohnen. Einheit 250 Gramm 3» mm
weiße Bohnen, Einheit 250 Gr. zu Mk. 2.40.
grüne Erbsen. Einheit 200 Gr. zu Mk. 2.- .

Die Geschäftsinhaber werden gebeten di« BezugS-
abfchnitte abzutrennen. Wirftckafisamt.

tilfntiMmoti ln LoilMMt;.
L. 1336. Weilburg.  den 3. Mm 1920.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Belr . Bferde- u«d Milchviehfutter.

Dem hiesigen Kreise sind größere Mengen von nach-
stehendem Futter zugeteilt werden:

1 Rübenschnitzel zum Preise von 160 Mk. pro Ztr.
2. Lvpinrnschrot ,, » » » » «
3. Seradillaschrot „ » „ * ,, »

Sbs
L 1338. Weilburg.  den 10. Mai 1920.

infolge stark ausgetretener Maul- und Klauenseuche

findet"am 12 und 15. d. Mts . der zweüeAuftrieb oon
Rindern auf Weide DraiSsurt und Windhof nicht statt.

Der Landrat und Vorsitzende
deS Simmenthalrr ZuchtrereinS.

Die ReichStagSwahlen stehm vor der Tür. Sie werdm
eutschridend sein, ob uniers Landwirtschaft rettungslos.
j. fnt  Untraana verfallest soll, oder od fie stch wieder
fm" °rrN ?Ln » M-,rrnft Ist I«r W. Santa« .i te
ocH richtiger ElkeuntniL des bedeutungsvollen
WahlkMpfe8 steht der ,B « «d de. L»« dwirt - nicht
Gewehr bei Fuß. sondernr« ft die Landwirte a«f
zum Kampfe gege« die Ferndr « «feres Berufs-

'^ Äarum bitten wir unsere Mitglieder und Freunde
der Landwirtschaft in Mafien zu erscheinenm der

Bauern-Bersammlung
«m '- » -» »« «.„nach.
mittags Uhr. rm Saale - des GasthauieLW.lyrlm

^ ° *tX' Die Tagesordnung lautet:
1. Eröffnung durch den BszükSvo:sitzrr>d-n H?rra

N W Paul,  SellrrS . ^ t .
2. Vortrag bis Geschäftsführers des Bundes der Land,

wirte. Herrn Schule.  Eaffrl , über --Tie droor.
stehenden RüichLtags mahlen u. die Landwüt,chaft.

3. Ansprachen von Vertretern der bürgerl. Parteien.
4. Aussprache.
Bauern! Gestaltet die Versammlung zu einer macht¬

vollen Kundgebung für ein freies Bauerntum!
Butz der Lil«)ilvirte für Ztjsei-Nlß«l ml Wilderk.

Per Bürgermeister: « chm . o r. - -- - - - - —

Wegebau-Vergebung. ^Fm -nt-SchMmstkr-WM ^.
(ffiölbtOklblOtfl) | ^Der Ausbau eines Erdweges (Waidraüdwrg)

inr G-meindewald Edelsberg.  Distr. 4 u. 5 »Linder ,
stU °n! d°m W-S- d-- Ich-istl'ch-'-
werden und zwar:
Lv8 I. Ausbau von 258 lfde. Meter Erdweg4 50 Meter

breit und 42 lfde. Mrter 5 00 Mter vre-t.
Los II D-sai . von 225 lfde. Mter Erdweg 450 Mtr.
^ breit u. 25 lfd«. Mter Chaussterung4 00 Mtr^

breit mit heid-.rftitigru W-ggraben: 75 60.
35 Ztm. einschließlich Verlegm von 10 !fde.
Meter Zemevtwhre. ^ .

Los III. Ausbau von 160 Iffee. Mir. Erdweg. 4 50 Mir. br.
Di? Bedinkungen und Kostenonschlag pp können auf

dem Bürgermeisteramtz» Kdrst verg ewgesehen wrrdrn,
desgleichen bei Körster Wülk-r zu Irerevfels , welcher

m %f  Ä “ fe«K«n»t fte ®.MK8
und Chaussierung) sind verschlossen mitder  Äufschr̂ .

Weaebau- Vergebung" bis zum 15. Mai er«, âchm.
6 Udr dem Büraermeisterami zu EdelSbrrg eiszureichen.

I,Än »« «emm IS In « 1920. ZnWag -stist
10 Tage.

Edelsberg.  6 . Mai 1920.
Bürgermersteramt.

Müller-Vereinigung
Kreis Oberlahrs.

Samstag , de« 15. Mai vormittags9 Uhr

Versammlung
im Äast-n-r Hast" Um nollMi ?'« E-Ich-m-n wird

_ D « « « » «« »•_

Ae FremW Feilemrhr WMrg
ffÄS» « «gs
•O I dcr unbescholtene junge Mann. d« daS 18. Lebens

Nheischrittenbat und den guten Willen mübrtugl,
ourck Eifer. Disz 'plin und Pünktlichkeit tatkräftig mit-
zuĥ fen. ist uns willkommen. Nur wenn wir groß undft- ,,» KBh sännen wir einer FkuerSgefahr wirksam«nt

nnb f anuninje « « « «>» « - anz-
Familie verhüten.
Der Vorstand der Areiwillige» Aeurrwehr Werlvurg.

(A nmeldungen an Adjutant Friedrich Cramer.)

HMttzm str IkeschmfMtil
ea. 200 Kg. 300 Meter laufend preiswert abzugeben.

Anfragen an Ludwig MatthLei jr«, Fra « k-
furt a. M. Süd._ _ _ _

Suche für meine Tochter zum 1. Jutl
ein Mädchen

filr W.stbur̂ . Bstrstrrmeister rkartliau«.

mWiäää
. . SteliMliweir

v- ^
SrMoss-Hotel Braunfels

AViedor - KrÖlIming:

=  Himmelfahrt 1920 .

Ein tüchtiges

Dienstmädchen
ab 1. Mai gesucht.

Hastwirt Keinrich Kündt.

zrhrmdchev
^ KirsLS-nst-

Weilburg.

Kegkl-AHklln
geg. gute Bezahlung gesucht,

Cratz, ,.Li«de«hof"
Franksunerstrahe.

Kran Inngk
auS der Umgegend gesucht,
welcher das Spengler- und
Instollationsgefchäft erlernen
kann. Off, u. 8956 a. d. Gefch

Ist deutsche Kernseife,
Doppelstück9.— Mk.

Fß. de»tsche Feinseile,
Ia L . - A -Seifti,stulocr

gegen Marken.
Ist Waschpulver ohneM.
Ist Bleichsoda

und Bleichhülse
empfiehlt billigst

Willi . .Baurheni

§Montag . 10. 5«.
abends7Uhr.haben
sämtliche Mann,
schäften aus dem
Msrkipl.anzutretkn

, Es Wird bestimmt
^erwartet, daß alle
pünktl. u.vollzählig

erscheinen.
Der Kvmmcmdarrt:

JacobS.
IEinen 3 Wochen alter bittet■
SiioeUtttioiI»n5 Sn

fhat zu verkaufen.
Kck. Bender, Aumeaa«̂

Writzes

Ja tausche metue schönez-ZiMtw-hM,
jin Gießen gegen eine solche
in Weilburg um.;
Ang. u. 3960 a. d. Geschst,

Tmer-LitftMlh
Preis 50 Pfg °empfiehlt

BuchhandlungH.Zipper.

für das Alterv. 5—7 Iah«»
aeacn LsberrSmittrl umM

tauschen.
Wo s. d. Geschfst. u. 3961

SchmbsekrM
Tlhichimtt,

in verschiedenen PreiSlagev^
eingetroffrn.

A. Thilo Machfr

IWanzen ! UnF;siT>
tötet radikal „Discret .

Bei: i
lPaul Kleiner, Amts-Apothe»;

ist eine Anzeige in einer wirklich belebten!
vielgelefenen. von Hausbesitzern und Mtet« »
beachteten Tageszeitung. Und ete

Bi>» WeiltiM ImMt.
üitw » ttHiuii.

DienststelleM-ilvnrg (Landwirtsckaftsfchule)
Voraussichtliche Witterung für DienStag. oeu 11. M>.i.

Teilweise heiter, steigende TageSwärme. örtliche Ge.
witterbtldung.

Für die Z tt der
Kartoffelknappheit

empfiehlt
la Haferflocken,

la Reis,
la gesch . Erbsen,
la gesch . Bohnen

I weiß« und bunte Bohnen.
Beachten Sie dabei meine

3 Pfund -Preise.
Wilh . Baurhenn.

Weiß. Herd, Sportwagen
und Kinderstuhls

alles gut erhalt., zu verkauf
Wo. sagt die Exp, u.

Etrren leichten

Wage«
zn vrrkanfen. TmllchrÄ
auf «inen Feidwag ü̂ ^

» j»««e Hkrr -» y
in sicherer LebroSstc--
suchen,  da es W*
Damenbkkan?tschclftfi->-
futtgen Mädchen rm ^
von 18- 22 Jahren F
späterer Heirat bckün-^
werden. Junge Witwe
Mädchen mit Kind rtw.
geschloffen, Off.
3959 an die GeschüfiAH
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